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Stuttgart 21 /S21 scheint nicht mehr zu verhü-
ten sein, die zerstörenden Vorbereitungen  lau-
fen. Es scheint den verantwortlichen Politikern 
und Planern immer noch nicht klar zu sein, wel-
che verheerenden Folgen dieses Projekt für die 
Zukunft unserer Stadt haben wird. Unsere Stadt 
wird einen ebensolchen radikalen Eingriff in ihre 
kulturelle, historische, räumliche, atmosphäri-
sche Grundsubstanz, in ihr Grundgesetz erfahren 
wie vor Jahrzehnten durch die stadtzerstörenden 
Stadtautobahnen. Uns wird gesagt, durch die 
Volksabstimmung wollten wir dies. Doch den 
BürgerInnen war dies nicht bewusst. Darum, ehe 
es zu spät ist, fragen wir noch einmal: Wollen 
wir dies tatsächlich? 

- Wollen wir, dass der Gründungsbereich, die 
Keimzelle Stuttgarts zwischen Schloss und 
Mittlerem Schlossgarten, zwischen Weinber-
gen und Uhlandshöhe, wo die sieben Schich-
ten unserer Geschichte übereinander liegen, 
dieses einmalige Kulturgut aufgeschlitzt, zer-
stört wird. Kulturgut in Aushub verwandelt 
wird?  

- Wollen wir, dass der Stuttgarter Hauptbahn-
hof, einer der wenigen „Kulturdenkmale von 
besonderer Bedeutung“, international be-
kanntes und anerkanntes Wahrzeichen der 
Stadt, seiner Flügelbauten und wesentlicher 
Innenelemente beraubt, massakriert und ver-
stümmelt und wie eine vergrößerte S-
Bahnstation in den Untergrund verlegt wird, 
die Stadt rascher durchquert und verlassen 
werden kann ? 

- Wollen wir, dass die großzügigen, einmaligen 
königlichen Parkanlagen vom Zentrum der 
Stadt bis zum Neckar, an ihrer empfindlich-
sten Stelle quer zum Tal aufgeschlitzt, durch 
eine mehrere Meter aufgewölbte baumlose 
Mondlandschaft mit riesigen Glubschaugen 
und durch die Fällung hunderter jahrhundert-
alter historischer Bäume zerstört werden? 

- Wollen wir, dass die Ankunft in Stuttgart mit 
dem großartigen Blick auf Stadt, Park und 
Weinberge zugunsten einer Ankunft nach ki-
lometerlanger Tunnelfahrt im Keller aufgege- 
ben werden soll? Stuttgart als vergrößerte S-
Bahnstation sich nur noch durch Beschrif- 
tung zu erkennen gibt? 

- Wollen wir, dass die Lebensadern der Stadt 
Stuttgart durch den massiven Eingriff in die 
Ökologie, die Natur und Ressourcen des Tal-
kessels, die Kaltluftströme, die Grundwas- 
serströme, die Mineralquellen gefährdet und 
versiegen werden und damit die Stadt nicht 
nur ihr Gesicht, sondern auch ihren Ruf als 
Park-, Garten- und Bäderstadt verliert?  

- Wollen wir, dass eine trostlose „neue Ci-
ty/Innenstadt“ jenseits des Bahnhofs die „alte 
City/Innenstadt“ infrage stellt? 

- Wollen wir, dass durch ein Projekt längst 
überholten Fortschrittsglaubens des 19.Jahr- 
hunderts, das den Fortschritt nach Minuten 
zählt, die Chance verhindert wird mit dem 
modernisierten Kopfbahnhof 21 eine stadt-
schonende, zeitangemessene, eine weitaus, 
auch finanziell, günstigere Alternativlösung zu 
erhalten? 

- Und dies wird uns als Fortschritt verkauft. 
Fortschritt ist heute meist ein Schritt „fort“ 
von Werten. Von etwas, das nicht als Konser-
vatismus oder Nostalgie abgetan werden kann 
und meist mit einem ungeheuren Verlust an 
Lebensqualität verbunden ist. 

- Wollen wir unseren Kindern und Enkeln außer 
einer jahrzehntelangen Baustelle dieses 
Zeugnis einer technokratischen Gedanken- 
und Rücksichtslosigkeit gegenüber der Stadt- 
und Baukultur, einen solchen Akt von kultu-
reller Barbarei und Selbstzerstörung hinter-
lassen? 

In den vergangenen Jahrzehnten wurde alles 
getan, den größten Teil des „begehbaren Ge- 
dächtnisses“ der Stadt zu beseitigen, ist man mit 
S21 dabei die letzten Reste stuttgart-typischer 
Stadtsubstanz zu zerstören, den Charakter, die 
Individualität, die Identität der Stadt, ja ihre 
Seele vollends zu zerstören. Ein gigantischer, 
nicht wieder gut zu machender Schwaben- 
streich und Verlust an Stadtkultur, den sich Poli-
tiker und Ingenieure ausgedacht haben. 

Wir sollten uns unser Gedächtnis, unsere Stadt, 
unsere Welt, unseren Lebensraum nicht rauben 
lassen, sollten diese Werte verteidigen. 

Wir sollten nicht Abschied von unserer Stadt, 
unserem Bahnhof und Schlossgarten nehmen 
und uns nicht der Trauer hingeben. Wir sollten 
die Hoffnung nicht aufgeben, wie einen Brief 
ohne Adresse. Selten kommt der Moment, in 
dem wir all den großen Hoffnungen/ Erwar- 
tungen gerecht werden müssen, die man an sich 
selbst und an die Menschen in dieser Stadt stellt. 
Dies ist einer dieser seltenen Momente. Dieser 
Verantwortung und Verpflichtung sollten  wir uns 
stellen, unseren Kindern und Kindeskindern zu-
liebe „Bürger schaut auf Eure Stadt“. 
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